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Nr. 4 Dienstag, den 8. Januar 1929

das Amtsgericht und verſchtedene Gemeinden

31. Jahrg

Steuern.
Die für den Monat Jannar fälligen Grundver-

mögens- (Grund und Gebäudeſteuern), Hauszins-,
Stadtſteuern und Brandkaſſenbeiträge für 1929
ſowie die rückſtändigen Steuern und Beiträge aus Vor
monaten ſind beſtimmt bis Dienstag, den 15. Januar
bei unſerer Kämmerei einzuzahlen.

Für alle nach dem 15. Jannar eingehenden Be
träge müſſen 10 vom Hundert Verzugszinſen
vorweg erhoben werden.

Kemberg, den 5. Januar 1929.

4) Der Magiſtrat.
Jmpfanmeldung.

Zwecks Aufnahme in die Jmpfliſte ſind die im Jahre
1928 auswärts geborenen und hier zugezo
genen Kinder bis ſpäteſtens 15. Januar in
der Stadtſchreiberei anzurnelden.

Kemberg, den 3. Januar 1829.

5) Die Polizeiverwaltung.
Neues in Kürze.

Es ſteht nunmehr feſt, daß die Ernennung der alliierten
Sachverſtändigen für das Neparationskomitée von der Repara
tions kommiſſion vollzogen werden ſoll.

Die polniſche Regierung hat durch eine Nachrichtenagentur
eine Erklärung zu dem ruſſiſchen Pakt Angebot veröffentlicht, in
der als Bedingung für einen derartigen Vertrag erſt die Zah
lung von 400 Millionen Goldrubel für angebliche Forderungen

verlangt wird. e ungDie Verhandlungen für die Große Koalition ſollen nach
J entsarnngen noch nicht in der nächſten Zeit aufgenommen
werden.

Jn Hamburg fand die feierliche Eröffnung der neuen
Brücke über die Norderelbe ſtatt.

Neues Leben in Reichstag und Landtag.
Beginn der Ausſchußarbeiten.

d Berlin, 5. Januar.
Jn der kommenden Woche nehmen im Reichstag und

Landtäg die Ausſchüſſe ihre Arbeiten wieder auf, um den
vorliegenden Arbeitsſtoff bis zum Wiederbeginn der
Plenarſitzungen vorzubereiten

Jm Preußiſchen Landtag tagen bereits am
Montag der Hauptausſchuß und der Beamtenausſchuß. Der
Hauptausſchuß beginnt die Beratung des Haushaltsplanes
zunächſt mit kleineren Etats, denen dann der Etat des
Landwirtſchafts miniſteriums und. des Jnnenminiſteriums
folgt. Jm Beamtenausſchuß werden die preußiſchen Beſol
r durchberaten. Am Mittwoch treten dann
auch der Rechtsausſchuß, der ſich mit einer größeren Zahl
von Vorlagen zu beſchäftigen hat, und der Wohnungsaus-
ſchuß, dem gleichfalls zahlreiche Anträge zur Beratung vor
liegen, zuſammen.

Jm Reichstag iſt der eigentliche Beginn der Aus
ſchußarbeiten erſt für Montag, den 14. Januar, vorgeſehen.

Nur der e macht hiervon eineAusnahme und beginnt ſeine Verhandlungen bereits am
kommenden Mittwoch. Am Dienstag tritt ferner das
Wahlprüfungsgericht im Reichstag zuſammen, um ſich mit
dem Ergebnis der Reichstagswahlen in. den Wahlkreis
verbänden PommernMecklenburg, Schleſten, Schleswig
Holſtein Hamburg und BayernSüdoſt zu befaſſen.

Der Wiederbeginn der Plenarberatungen iſt im
Preußiſchen Landtag für den 22. Januar vorgeſehen. Jm
Reichstag iſt noch kein beſtimmter Termin feſtgeſetzt; man
rechnet aber auch hier mit dem Wiederzuſammentritt im
letzten Monatsdrittel.

Der Etat für 1929 fertiggeſtellt.
Am 14. Januar erſte Beratung im Kabinett.

de Berlin, 7. Januar.
Der Reichshaushaltsplan für das Jahr 1929 iſt nun

mehr im Reichsfinanzminiſterium fertiggeſtellt worden und
wird in den nächſten Tagen dem Reichskabinett zugeleitet
werden.

Dieſes wird ſich am 14. Januar zum erſtenmal mit dem
Etat in ſeiner jetzigen Form zu beſchäftigen haben. Wie
verlautet, werden für das Defizit beſtimmte Deckungs-
vorſchläge gemacht, wobei es bemerkenswert iſt, daß
eine Wiedereinführung der Weinſteuer nicht beabſich
tigt iſt. Es hat ſich erwieſen, daß dieſe bei geringem Er
trag koſtſpielig und ſchwer zu verwalten iſt, und daß auch
die ſchlechte Lage des deutſchen Weinbaus eine
Wiedereinführung dieſer Abgabe nicht rechtfertigen würde.

100-Millionen Anleihe Preußens.
Für Landeskultur und Siedlung.

o Berlin, 5. Januar.
Die preußiſche Regierung bereitet zurzeit die Aufnahme

einer neuen Anleihe vor. Es beſteht die Abſicht, 100 Mil

in Berlin zuſammentreten werden.

lionen Mark aufzunehmen. Ob es möglich ſein wird, bei
der jetzigen Lage des deutſchen Kapitalmarktes eine ſo
erhebliche Summe zu beſchaffen, iſt noch zweifelhaft.

Etatsmäßig wird die Anleihe dadurch möglich, daß iw
Extraordinarium Preußens noch ein ſehr anſehnlicher Be
trag, und zwar wohl annähernd 400 Millionen Mark, im
Anleihewege beſchafft werden kann. Die genaue Höhe der
Anleihe läßt ſich vor der Hand noch nicht ſagen. Man
glaubt jedoch, daß ſie ſich um 100 Millionen herum
halten, jedenfalls aber nicht weniger als 50 bis 60 Mil
lionen betragen wird. Ob es eine Anleihe des heute übli
chen Typs mit 20- bis 25jähriger Laufzeit bei Unkündbar-
keit innerhalb fünf Jahren wird, ſteht noch dahin. Die
endgültige Entſcheidung über alle Einzelheiten kann erſt
getroffen werden, wenn der preußiſche Finanzminiſter Dr.
Höpker-Aſchoff, der zurzeit abweſend iſt, Anfang
nächſter Woche nach Berlin zurückgekehrt ſein wird.

Die im Anleihewege zu beſchaffenden Mittel ſollen aus
ſchließlich für Zwecke der Landeskultur und Sied-
lung dienen. Die Fragen der künftigen Entwicklung der
Diskontpolitik haben ſelbſtverſtändlich bei den Beratungen
eine wichtige Rolle geſpielt. Sollte es im Laufe dieſes
Monats, wie manche Kreiſe erwarten, zu einer Verbilli
gung des Reichsbankdiskonts kommen, ſo würde dies die
Plazierung der Anleihe ſehr fördern. Aber ausſchlaggebend
a e endgültigen Beſchlüſſe wird die Diskontfrage wohl
nicht ſein.

Vorerſt keine Koalitionsverhandlungen,
Die Haltung des Zentrums und der Volkspartei.

es Berlin, 7. Januar.
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt mit

einer Wiederaufnahme der Verhandlungen zur Bildung
einer Großen Koalition im Reich in den nächſten Tagen
noch nicht zu rechnen, da die Fraktionen erſt am 22. Januar

Hinzu kommt, daß das Zentrum die Frage ſeines
Fraktionsvorſtandes noch nicht endgültig gelöſt hat. Jn
Kreiſen der Deutſchen Volkspartei wird jedoch darüber hin
aus erklärt, daß die Bildung einer Großen Koalition im
Reich nicht eher in Angriff genommen werden könne, als
bis auch in Preußen entſprechende Schritte zur Erweite
rung der Koalition unternommen würden.

Deutſchlands Goldbeſtand.
Eine Richtigſtellung.

o Berlin, 5. Januar.
Der „Daily Telegraph“ brachte unter der Ueberſchrift

„Rieſiges Hamſtern deutſchen Goldes“ die Meldung, wonach
die Goldbeſtände Deutſchlands doppelt ſo hoch als vor dem
Kriege ſeien.

Hierzu wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß
Deutſchland zur Sicherung ſeiner Währung eine
ſtarke Goldreſerve notwendig habe. Das ſei eine
Selbſtverſtändlichkeit. Jm übrigen müſſe darauf hinge
wieſen werden, daß andere Staaten eine erheblich größere
Goldreſerve beſäßen als Deutſchland. Der Goldbeſtand
Frankreichs beiſpielsweiſe ſei doppelt ſo groß als der
deutſche Goldbeſtand. Ueberdies überſehe der „Daily Tele
graph“ den Umſtand, n ſich ein großer Teil des deutſchen
Goldbeſtandes vor dem
befunden habe. was heute nicht der Fall iſt.

35 Millionen für Kleinrentner.
Eine einmalige Beihilfe.

e Berlin, 7. Januar.
Wie verlautet, wird im neuen Reichsetatals einmalige

Beihilfe für Kleinrentner ein Betrag von
35 Millionen Mark eingeſetzt werden. Jm vorigen
Haushaltsplan waren für dieſe Zwecke zunächſt 25 Mil
lionen, im Notetat aber dann weitere 25 Millionen be
willigt worden. Bei der angeſpannten Finanzlage des
Reiches will man deshalb diesmal ſofort einen etwas grö
ßeren Betrag einſetzen, aber keinerlei Nachforde-
rungen mehr genehmigen.

Bayerns Zinſenklage beim Staatsgerſchtshof
Um die Eiſenbahn und Poſtabfindung.

München, 6. Januar.
Wie ſich nunmehr beſtätigt, hat die bayeriſche Re

gierung am 28. September 1928 wegen der Eiſen
bahn und Poſtabfindung zwei Klagen beim
Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich eingereicht. Jn
beiden Fällen wird die Anerkennung des bayeriſchen An
ſpruchs auf Zinszahlung verlangt.

Die Einbringung der Klage gerade im jetzigen Zeit-
punkt will eine Verjährung verhüten, nachdem
das Reich auf ſchriftliche Anfragen zu dieſem Punkte keine
befriedigende Erklärung abgegeben hat.

Die bayeriſche Regierung verlangt als Poſtabfin
dung die Feſtſetzung eines Mindeſtbetrages von 152 Mil
lionen Rm., während ſich für die Eiſenbahn eine rechtliche
Kapitalforderung von 188 Millionen Rm. ergeben würde.
Für dieſe Kapitalſummen wird die Zinsleiſtung von 4 v. H.
für die Eiſenbahnabfindung und 45 v. H. für die Poſt
abfindung eingeklagt.

riege im Umlauf beim Publikum

Die Replo ernennt.
Alle deutſchen Proteſte haben nichts genützt.

o Berlin, 6. Januar.
Nach offiziöſen Meldungen ſowohl der engliſchen wie der

franzöſiſchen Blätter wird die Reparationskom
miſſion im Laufe dieſer Woche die Ernennung der
Sachverſtändigen vor nehmen. Die neue Wendung iſt
durch die Beſchlüſſe der Regierungen Englands, Jtaliens,
Frankreichs und Belgiens herbeigeführt worden. Somit
ſind alſo die deutſchen Proteße, die ſich äußerſt
ſcharf gegen die Ernennung durch die Reparationskommiſ
ſion richteten, völlig unbeachtet geblieben. Als
Zeitpunkt für das Zuſammentreten des Komitees wird in
franzöſiſchen Blättern der 5. Februar genannt.

Selbſtverſtändlich erfolgt die Ernennung der deut
ſchen Sachverſtändigen für das Reparationskomitee durch
die Reichsregierung. Man iſt ſich noch nicht klar darüber,
wie die Ernennung der amerikaniſchen Sachverſtän
digen vorgenommen werden ſoll. Bekanntlich hat die ame
rikaniſche Regierung ausdrücklich erklärt, ſie wünſche
micht, daß die Reparationskommiſſion ihre Sachverſtän
digen ernennt. Es iſt anzunehmen, daß nach der Ernen
nung der alliierten Sachverſtändigen durch die Repara
tionskommiſſion mit den deutſchen Sachverſtändigen Füh
lung genommen wird und daß dann eine gemeinſame
Ernennung der Amerikaner erfolgt.

Gilbert konferiert!
Was der frühere Finanzminiſter Reinhold zum Gilbert

Bericht fagt.
e Berlin, 7. Januar.Parker Gilbert, der geſtern in Waſhington eingetroj

fen iſt, hat im Hauſe des Schatzſekretärs Mell on
nung genommen, wo er auch vorläufig wohnen bleibt. Nach
den aus Waſhington eingelaufenen Nachrichten hat er be
reits im Verlaufe des Sonntags eine eingehende Unter
haltung mit Staatsſekretär Kellogg gehabt. Präſident
Cwoolidge wird ihn ebenfalls ſchnellſtens empfangen
Jm Staatsdepartement unterhielt ſich Parker Gilbert zwei
Stunden lang mit dem Unterſtaatsſekretär Caſtle, zu
dem ihn der Botſchafter Morrow begleitet hatte.

Gilbert erklärte auf Befragen den Preſſevertretern,
die Ernennung der amerikaniſchen Sachverſtändigen ſei
noch nicht erfolgt. Er warnte davor, daß man die Ar
beiten des Sachverſtändigenausſchuſſes durch vorzeitige
Preſſekommentare ſtöre.

Sein letzter Bericht ſei als unparteiiſche Meinungs
äußerung gedacht.

Hie weitere Entwicklung werde ſich nach dem Vorbild des
Dawesplans vollziehen.

Die Kommentare der amerikaniſchen Preſſe laſſen eine
ſteigende Erbitterung gegen die Haltung gewiſſer fran
zö ſiſcher Kreiſe erkennen, Der Philadelphia Ledger“
führt in ſehr ironiſchem Ton aus, daß, wenn das Märchen
des Nichtzählenkönnens nunmehr zerſtört fei, dies nich
allein für Deutſchland gelte.

Kann Deutſchland zahlen, ſo können auch Frankreich,
England und tutti quanti ihre Schulden an Onkel

Sam abtragen.
Es zeigt ſich alſo, daß die Reparationsforderungen der
Alliierten ſchließlich zu einem zweiſchneidigen Schwert
werden.

Der frühere deutſche Finanzminiſter Dr. Peter
Reinhold, der in ſeiner Amtszeit bekanntlich mit
Parker Gilbert immer beſonders gut ausgekommen iſt, ver
öffentlicht im „Berliner Tageblatt“ einen in politiſchen
Kreiſen außerordentlich ſtark beachteten Artikel, in dem
er energiſch gegen den Bericht Parker Gilberts Front
macht. Er ſchreibt u. a.:

Es iſt eine VBinſenweisheit, daß Deutſchland ſeit
Beſtehen des Dawesplanes weit mehr Auslandsgeld herein
gekommen hat, als der Generalagent insgeſamt transferiert
hat; ein Zuſtand, der, wenn er andauert, die Uebertragungeder
Reparationsſummen zwar für den Augenblick ermöglicht, der
in der Zukunft dagegen infolge der dadurch automatiſch und
dauernd ſteigenden deutſchen Privatverpflichtungen an Zins
und Amortiſationsraten. die Durchführung des Dawesplanes in
der urſprünglich gedachten Form immer unmöglicher macht.

Geheimverhandlungen?
Staatsſekretär Bergmann fährt nach Paris.

o Berlin, 7. Januar.
Staatsſekretär Bergmann wird zu Beginn der kom

menden Woche einige Tage in Paris weilen.
Staatsſekretär a. D. Bergmann, jetzt Mitinhaber des

bekannten Frankfurter Bankhauſes Speyer-Elliſſen
hat, wie erinnerlich, in der Geſchichte der Reparationen
äls zeitweiliger Vorſitzender der Kriegslaſtenkommiſſton in
Paris ſowie als Delegierter bei der Londoner Konferenz
eine ſehr hervorragende Rolle geſpielt. Er iſt bekanntlich
jetzt zum ſtellvertretenden deutſchen Vertreter im Sachver
ſtändigenausſchuß auserſehen



Deutſchland und Kanada.
V Zu den Ländern, die in den letzten Jahren

für die deutſche Wirtſchaft von immer größerer Bedeu
tung geworden ſind, gehört das engliſche Dominion
Kanada, das ſowohl in bezug auf ſeinen Waren
austauſch mit dem Deutſchen Reich als auch in bezug
auf die Aufnahme deutſcher Aus wanderer immer
mehr in den Vordergrund getreten iſt. Aber obwohl
heute bereits faſt eine halbe Million Deutſche in Ka
nada wohnen und obwohl die erſten Nachrichten von
deutſchen Siedlungen in dieſer nördlichen Hälfte des
nord amerikaniſchen Kontinents bereits auf die Zeit
zwiſchen 1750 und 1760 zurückgehen, ſind über die kana
diſchen Verhältniſſe in Deutſchland immer noch recht
unſichere Anſichten verbreitet. Es iſt dies um ſo be
dauerlicher, als ſich die Stimmen mehren eine ganze
Anzahl namhafter Politiker und Gelehrter haben ſich
letzthin in der Preſſe in dieſem Sinne geäußert
denen zufolge es in den kommenden Jahren dringend
notwendig ſein wird, Möglichkeiten zu ſchaffen, um den
deutſchen Bevölkerungsüberſchuß in möglichſt
nutzbringender und geeigneter Weiſe zu verſorgen, zu
deſſen Aufnahme nicht mehr wie früher ein umfang
reiches deutſches Kolonialgebiet oder gewiſſe Grenzſtriche
vorhanden ſind.

Abgeſehen von allen andern Geſichtspunkten ſpricht
für eine Weiterentwicklung der deutſch-kanadiſchen Be
ziehungen auf dem Gebiete der Auswanderung der Um
ſtand, daß das Land nördlich der Vereinigten Staaten
in klimatiſcher Beziehung beſonders für den deut
ſchen Nordländer angenehmer iſt als die entnervenden
tropiſchen Gebiete Südamerikas, die heute einen großen
Teil des deutſchen Auswandererſtroms ſchlucken. Zwar
iſt Kanada dem Klima nach nicht unerheblich kälter
als Landſtriche des entſprechenden Breitengrades in
Europa, aber ſein Klima iſt geſund und, abgeſehen von
den nördlichſten Teilen, erreicht die Kälte nirgends der
artige Formen, daß ſie für den Durchſchnittsmenſchen
beſonders unangenehm würde. Bezüglich der Einwan-
derung im allgemeinen wir entnehmen dieſe und
weitere Ziffern einem ſehr inſtruktiven, kleinen Werk
chen des Lektors an der Techniſchen Hochſchule und
Dozenten am Orientaliſchen Seminar der Univerſität
Berlin L. Hamilton: Deutſchland und Kanada.
das dieſer Tage im Verlag Ernſt Was muth Berlin
erſchienen iſt iſt die Rekordzahl von 402 000, die im
Jahre 1913 erreicht war, natürlich während und nach
dem Kriege ganz beträchtlich geſunken. Aber unter den
96 064 Einwanderern, die das Jahr 1926 nach Kanada
brachte, befanden ſich immerhin wieder 12 000 Deutſche

Gemäß dem ganzen Charakter des Landes wird
der Landwirt ſicherlich die beſten Ausſichten in
Kanada haben. Das Land erzeugte im Jahre 1926
landwirtſchaftliche Produkte in einem Wert von
1131 241 100 Dollar, wobei Weizen in einem Ge
ſamtwert von 41 355 000 Dollar an der Spitze ſteht.

e rn ſich ähnlich wieeiter, die Tage von 27,30 bis
31,50 Mark je nach der Gegend verdienen können
erfahrene Landarbeiter verhältnismäßig gut. Sie
können in den öſtlichen Provinzen bei freier Station
auf monatlich 24—40 Dollar (105 168 Mark), in den
weſtlichen Provinzen, ebenfalls bei freier Station und
monatlich, 40—50 Dollar (168-210 Mark) einſtreichen
Beſonders hohe Löhne verzeichnen im übrigen Mau-
rer mit 3,78—5,40 Mark Stundenlohn in den öſtlichen
und 4,25——5,25 Mark in den weſtlichen Pkovinzen. Auch

für Elektriker, Steinmetzen und Zim
merleute ſind die Lohnſätze (alles nach Stunden-
lohn berechnet) verhältnismäßig recht günſtig. An
gelernte Arbeiter, aber auch Sattler, Fleiſcher und Ma
ſchiniſten können nur mit 1,47 bis Maximum 2,65
Mark (für Fleiſcher in den weſtlichen Provinzen ge
legentlich auch einmal 3,15 Mark) rechnen. Vor
ausſetzung iſt es natürlich, daß der Betreffende ſich
im fremden Lande zurecht findet und dies möchten
wir beſonders unterſtreichen daß die Arbeitsmarkt- ich nicht.

lage eine für ihn günſtige iſt. Da aber die kanadiſche
Regierung alles tut, um die Einwandererzahl wieder
auf die frühere Höhe zu bringen, und da ihr ſicher nicht
daran gelegen ſein kann, die Zahl der arbeitsloſen
Exiſtenzen künſtlich zu erhöhen, muß man annehmen,
daß jeder, der arbeiten will, auch ſein Brot finden
kann. Eine Anfrage bei den deutſchen über das ganze
Reich verteilten Beratungsſtellen wird natür
lich jeweils dringend anzuraten ſein.

Was die deutſch-kanadiſchen Handelsbezie
h un gen angeht, ſo iſt zunächſt zu bemerken, daß im
Augenblick kein Handelsvertrag zwiſchen beiden Län
dern beſteht und daher die ſogenannten Generaltarif
ſätze gelten. Es dürfte jedoch nicht mehr lange dauern,
bis wieder ein Handelsabkommen zwiſchen beiden Län
dern zuſtande kommt, nachdem in der Zeit von 1910
bis zum Kriegsausbruch dem deutſch-kanadiſchen Zoll
krieg, der von 19031910 dauerte, eine temporäre
Uebereinkunft gefolgt war. Allerdings hat ſich die
Handelsbilanz zwiſchen beiden Ländern recht zu Un
gunſten Deutſchlands verſchoben, da einer deutſchen
Ausfuhr von 14 Millionen Dollar und einer kanadi
ſchen von 4 Millionen Dollar im Jahre 1914, 1925
Zahlen von nur 9,9 Millionen für den deutſchen Export
nach Kanada, aber von 30 Millionen Dollar für den
kanadiſchen Export nach Deutſchland gegenüberſtehen.
Die Verſchiebung erklärt ſich zum großen Teil aus dem
Verluſt bedeutender deutſcher Landwirtſchaftsbezirke
durch den Friedensverträg. Unter der kanadiſchen Aus
fuhr zu uns ſtehen landwirtſchaftliche Produkte, vor
allem Weizen, bei weitem an erſter Stelle. Der
Rückgang des deutſchen Exports beruht weſentlich auf
dem für uns ungünſtigen Generaltarif, der aber wie
geſagt, hoffentlich bald durch ein Handelsabkommen
zwiſchen beiden Ländern verſchwinden wird.

Der Wert des Kelloggpaktes.
Große Debatte im amerikaniſchen Senat.

Der amerikaniſche Senat begann nunmehr mit
der auf mehrere Tage berechneten Debatte über Kelloggs
Friedenspakt. Vorher hatte man beſchloſſen, die
Flottenvorlage zugunſten der PaktDebatte um einige Tage
zu verſchieben.

Als erſter Redner ſprach der Senator Hale, der dar
legte, daß der KelloggPakt militäriſche Schutzmaßnahmen
für die Vereinigten Staaten keineswegs überflüſſig mache.

merika müſſe an dem Verhältnis 5:5:3 mit England
und Japan feſthalten. Man dürfe die Marine, die gleich
ſam Amerikas Lebensverſicherung darſtelle, nicht vernach
läſſigen. Das Recht des nationalen Selbſtſchutzes werde
durch den Kellogg-Pakt keineswegs berührt. „Onkel Sams
Flotte“, ſchloß der Redner, „darf hinter der keiner anderen
Macht zurückſtehen.“ Jm übrigen iſt der erſte Tag der
Kellögg-Pakt Debatte ziemlich ereignislos verlaufen.

Der bekannte Senator Bora h ſetzte ſich für den Frie
denspakt ein und betonte, der Sinn des Paktes ſei nicht
etwa, den Krieg t ſondern „den Frieden zu
organiſieren“. Das Recht zum Selbſtſchutz werde durch
dieſen Vertrag keiner der Signatarmächte genommen. Die
Schwäche der menſchlichen Natur mache dieſen grundſätzlichen Vorbehalt et lich. ahe nan s

Aus dem In und Auslande.
Feierliche Einweihung der neuen Straßenelbbrücke über die

Norderelbe.

Hamburg, 6. Januar. Die neue Straßenelbbrücke über
die Norderelbe wurde feierlich eingeweiht. Bürgermeiſter
Dr. Peterſen benutzte die feſtliche Stunde, um Hamburgs
Bereitwilligkeit zu bekunden, in guter Nachbarſchaft mit
ſeinen preußiſchen Nachbargebieten an der gemeinſamen
Neuerſchließung des geſamten Unterelbegebietes mitzuar
beiten.

Amanullahs Lage ſoll ſich wieder verſchlechtert haben.
Kowno, 6. Januar. Wie aus Moskau gemeldet wird,
hat ſich nach ruſſiſchen Angaben die Situation in Afgha
niſtan verſchlechtert. Die Aufſtändiſchen, die gut bewaffnet
ind, gehen mit Unterſtützung der Geiſtlichkeit erneut gegen
den König vor. Sie haben die friedlichen Angebote des
Königs abgelehnt. Die Gerüchte über ein erzieltes Abkom
nen zwiſchen dem König und den Aufſtändiſchen beſtätigen

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. Januar 1928.

Wichtige Lohnſteuerbeſtimmungen. Das Reichs
finanzminiſterium weiſt nochmals darauf hin, daß bis zum
15. Januar 1929 1. die Arbeitgeber, die die Lohnſteuer im
Ueberweiſungsverfahren abführen, den Finanzämtern die
Lohnſteuerbelege ihrer Arbeitnehmer, 2. die Arbeitnehmer,
für die Steuermarken geklebt ſind, die Steuerkarten mit
Einlagebogen den für ihren Wohnſitz am 10. Oktober 1928
zuſtändigen Finanzämtern einzureichen haben. Nähere Aus
kunft erteilen die Finanzämter.

Genehmigungsverfahren für ausländiſche nicht
landwirtſchaftliche Arbeiter im Jahre 1929. Arbeit
geber, die im Jahre 1928 die Genehmigung zur Beſchäftigungvon Ausländern für nicht landiwiriſchefthche Betriebe er

halten haben und beabſichtigen, Ausländer auch im Jahre
1929 weiter zu beſchäftigen, haben formularmäßige An
träge mit eingehender Begründung bis zum 20. Januar
1929 dem zuſtändigen Arbeitsamt einzureichen. Anträge
auf Neueinſtellung ſind zu ſtellen, ſobald ſich das Bedürf
nis zur Einſtellung ausländiſcher Arbeiter überſehen läßt.
Mit der Einreichung der Anträge iſt eine Einſchreibegebühr
in Höhe von Reichsmark 0,50 für jede beantragte aus
ländiſche Arbeitskraft an das Arbeitsamt zu entrichten.
Antragsvordrucke ſind beim zuſtändigen Arbeitsamt er
hältlich

Gräfenhainicheu. (Großer Leichtſinn beim Feueran
zünden.) In der hieſigen Apotheke entſtand am Mittwoch
morgen durch leichtſinniges Umgehen mit feuergefährlichen
Stoffen ſeitens des Dienſtmädchens ein leichter Stuben
brand, der leicht großen Umfang annehmen konnte. Das
Dienſtmädchen wollte beim Feuüeranzünden in den bereits
glimmenden Ofen aus einer Flaſche Benzin nachgießen,
wobei die Flaſche explodierte und die brennende Flüſſig
keit den Stubentürrahmen, Dielen und einige Aufbewahrungs
ſchränkchen in Brand ſetzte, der ſofort gelöſcht werden
konnte. Das Dienſtmädchen kam wie durch ein Wunder
mit heiler Haut und dem Schrecken davon. Dieſer Vor
fall möge manchem Unbeſonnenen zur Mahnung dienen.

Dommitzſch, 3. Jan. Mit neun Konkursfällen zeigt
das vergangene Jahr mit größerer Deutlichkeit als alle
Proteſte, wie ſehr der gewerbliche Mittelſtand unter den
derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen zu leiden hat. Für
unſere kleinſtädtiſchen Verhältniſſe und die geringe Ein
wohnerzahl iſt das eine erſchreckend hohe Ziffer. Wenn
man hinzunimmt, daß ſich unter den dem Wirtſchaftskampf
zum Opfer Gefallenen Handwerksmeiſter befinden, die ſich
wegen Arbeitſamkeit allgemein des beſten Rufes erfreuten,
dann iſt es an der Zeit, wirtſchaftliche Sicherungen für
den gewerblichen Mittelſtand zu verlangen, ehe dieſe für
Beſtand unſeres deutſchen Volkes ſo notwendige Mittelſchicht
im Exiſtenzkampf vollends unterliegt.

Halle. Der Landwirtſchaftskammer iſt es gelungen
für die diesjährige Land wirtſchaftliche Woche vom 16. bis
18. Januar 1929 ein zeitgemäßes Programm zuſammen
zuſtellen. Führende Wiſſenſchaftler und bekannte Praktiker

nehmen in den vorgeſehenen Vorträgen zu ſämtlichen zur
zeit wichtigen land wirtſchaftlichen Tagesfragen Stellung
Agrarpolitiſche und betriebs wirtſchaftliche Probleme kommen
in den Vorträgen von Prof. Sagawe-Kiel und Prof.
MünzingerHoherheim zur Sprache. Die äußerſt aktuelle
Abſatzfrage wird von dem Direktor der Landwirtſchafts
kammer Halle Dr. Asmis behandelt. Ferner ſprechen die
Profeſſoren Frölich, Löhnis und Ries, ſowie die praktiſchen
Landwirte Oekonomierat Schlote-Charlottenhof und Ritter
gutsbeſitzer SchlangeSchöningen. Es iſt zu erwarten, daß
die Ausführungen zu der heute ſo kritiſchen Lage der Land
wirtſchaft das Intereſſe auch weiter Kreiſe außerhalb des
land wirtſchaftlichen Berufsſtandes finden werden.

Beeſenlaublingen. (Ringkampf mit einem Wilderer.)
Der Jagdaufſeher des Barons von Kroſigk, Riek, über
raſchte auf Poplitzer Flur einen Schlingenſteller, den er
feſtnahm. Der Wilderer ging zunächſt willig mit. An
einem Durchgang durch einen Zaun ſprang er jedoch
plötzlich herum und würgte den Jagdaufſeher, wobei er
ihm mit einem mit Eiſen beſchlagenen Stock zwei Schläge
verſetzte, daß der Jagdaufſeher beſinnungslos wurde. Der
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5. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sein ganzes Herz hing an dem um vier Jahre Aelteren.

war ſein Jdeal. Ein liebevoller Blick aus deſſen
ugen dünkte ihm höchſte Knabenſeligkeit. Engverſchlungen

aßen ſie in den Freiſtunden im Garten. Der Aeltere immer
elehrend, ermunternd, ganz aufgehend in dem Jüngeren.

Und dann kam das Schreckliche! Eines Morgens war
Hartmann aus der Anſtalt verſchwunden. „Ausgetreten,“
hieß es. Er grübelte, er fragte, er beſtürmte die Patres
mit Bitten, aber keiner gab ihm Antwort.

Von den Schülern kam niemand der Wahrheit auf den
Grund, keiner wußte, 73 die treibende Kraft, die Hart
mann ſeines Aſyls beraubt hatte, Benedikt von Hechingen
geweſen war.

Das Sprechzimmer der Abtei war Zeuge des Ringens
er ihm und Abt Bertram geweſen, der dem Eltern

ſen das Heimatrecht t dem Heiligenberg hatte erhalten
wollen. Aber Benedikt blieb Sieger.

Jn den Sommerferien bat Eberhard, dem ſonſt So
Wunſch erfüllt wurde, man möchte ihm Heinz von Hart-
mann für ein paar Wochen als Geſpielen einladen. „Vater,
er iſt arm hat niemanden, der ihn lieb hat; und er
iſt ſo beſcheiden, Vater!“

Da hatte dieſer ihn angeherrſcht, wie ſonſt nie in all
ſeiner Knabenzeit: „Ein Hartmann exiſtiert nicht für einen
Hechingen! Merke dir das ein für allemal!“

Eberhard hatte es nicht begriffen und ſich nach Kinder
art getröſtet. Von ſeinem zwölften bis vierundzwanzigſten
Lebensjahr er nichts mehr von ihm gehört.

Dann ſah er ihn wieder.
Jn Flandern war es. An einem Tag voll krachender,

klingender Winterkälte. Steifgefroren von einem Patrouil
Jengang, trat Eberhard an ein Wachtfeuer. Einer der

Reiteroffiziere, die ſich dort die erſtarrten Glieder wärmten,
ſah für einen Augenblick nach ihm hin. Es war Baron
Hartmann. Eine Sekunde ruhte Blick in Blick. Jeder wußte
zwiſchen dir und mir gibt es keine Brücke! Die Zeit hatte
beide wiſſend gemacht.

Eberhard trat raſch aus dem Bereich des Feuers.
Jm gleichen Augenblick wandte ſich Hartmann blitz

ſchnell zur Seite. Sein Säbel glitt durch die Lüft. Ein
knirſchender Laut. Ein Marokkaner lag mit geſpaltenem
Schädel in ſeinem Blute.

„Der Schwarze wollte dir an den Kragen, Hechingen,“
lachte einer der Offiziere die es mit angeſehen hatten.

„Dein Säbel ſcheint ſcharf geſchliffen zu ſein, Teufel
noch einmall Wetz' mir den meinen auch, Hartmann,“
neckte er den Kameraden

„Der hat genug!“ ſagte dieſer und ſchob mit dem einen
ge den toten Feind etwas ſeitwärts. Lautlos kollerte
dieſer den Anhang hinunter.

Eherhard ſtreckte impulsmäßig Hartmann ſeine Rechte
entgegen. Aber ſie blieb in der Luft hängen.

Alarmblaſen in einem kleinen Ort drüben über der
Grenze. Wieder in flandriſchen Landen. Der Fluß zur
Notdürft gefroren. Kolonne um Kolonne zieht hinüber.
Das Eis kracht und ſtöhnt. Eberhard iſt einer der letzten.
Sein Gaul fängt an, z tanzen, zu gleiten. Ein Splittern,
ein Berſten, hochauf bäumt ſich das Tier, ihn in die eiſige
Flut ſchleudernd. Er will ſich emporarbeiten. Aber die
Schollen drücken ihn wieder hinab.

Ein zweiter Körper macht das Waſſer hochaufſpritzen.
Hartmanns beide Arme umfaſſen ihn

„Halte dich feſt an mir, Eberhardl“
Dann hebt er die Rechte, mit ihr einen Stützpunkt auf

der Oberſeite der Eisfläche zu gewinnen. Aber es bröckeltbricht. Eine fremde Hand faßt Eberhard am Genick, hält
ihn feſt, zieht ihn herauf.

Hartmann iſt unter dem Eiſe verſchwunden.
Zehn Minuten gräßlichſten Erlebens. Eine Strecke

unterhalb, wo der Fluß noch etwas offen iſt, fängt man
ſeinen Körper auf,

Leblos, ſtarr, mit geſchloſſenen Augen trägt man ihn
ins Lazarett.

Und die Kolonne zieht weiter! Jmmer weiter! Eber-
r weiß nicht, was aus dem Kameraden n iſt.

rei Wochen ſpäter geht es wieder zurück in Ruheſtellung.
Sein erſter r iſt ins Lazarett.

Oberarzt Doktor Penzl ſchüttelt ihm die Hand.
„Oberleutnant Hartmann? Gewiß, der liegt noch im

mer hier. Zimmer Nummer achtzehn Laſſen Sie es ihm
nicht merken, wie ſchlecht es um ihn ſteht. Macht es nicht
mehr lange.“

Eberhard greift an beide Schläfen. Er ſteht mit ja
genden Pulſen vor Zimmer Nummer achtzehn, kann nicht
ſofort hineingehen, muß ſich erſt ſammeln. Nun tritt er
endlich ein.

Aus den weißen Kiſſen hebt ſich ein zum Skelett abge
magerter Körper Die Wangen hohl, tief eingebrochen, mit
dunkelbrennenden Fieberflecken und einem Augenpaar, ſo
unnatürlich groß, daß es kaum mehr irdiſch zu nennen iſt.

Eberhard eilt an das Bett, will ſprechen und bringt
5 keinen Laut über die Lippen, als: „Heinz, mein

einz!“
Mit beiden Armen umſchlingt er ihn und drückt ſeinen

Kopf an deſſen Schulter. Eine Hand ſtreichelt, wie ehe
mals im Kloſtergarten, über ſein Haar.

„Haſt du vergeſſen, daß ich ein Hartmann bin?“
Er küßt ihn auf Stirn und Mund und läßt ſich vor

ſichtig auf den Bettrand nieder, die abgemagerten Hände
des Kranken in die ſeien ſchließend.

„Heinz, was die Toten gefehlt haben, für dich und
mich iſt es ausgelöſcht.“

Er drückte ihn ſanft zurück und trocknete ihm mit ſeinem
Taſchentuch den Schweiß von der Stirne, der in dicken
Tropfen immer wieder hervorbricht.

Entkräftet ſinkt Hartmanns Körper zuſammen. Eber-
hard wühlt ſein Geſicht neben das des anderen in die Kiſ
ſen, bis ihn die Stimme des Oberarztes aufſchreckt.

„Laſſen Sie den Herrn Oberleutnant etwas allein. Jhr
Beſuch ſcheint ihn zu erregen.“

(Fortſetzung folgt.



Verbrecher flüchtete, wurde aber bei Beſedau geſtellt und
feſtgenommen. Es handelt ſich um einen erſt kürzlich unter
Strafaufſchub entlaſſenen Zuchthäusler namens Röder aus
Beeſenlaublingen.

Liebenwerda. Einem merkwürdigen Störenfried an
ihren Fernſprechleitungen hat die Reichspoſtverwaltung an
den Freiluftkabeln längs der Berliner Chauſſee zwiſchen
Liebenwerda und Wahrenbrück ermittelt. Der Bleimantel
eines Kabels wies eine Anzahl Löcher auf. Es wurde feſt
geſtellt, daß Eichhörnchen die Schuldigen waren. Die Nager
ſetzten ſich anſcheinend auf die Schelle, die das Tragſeil
des Kabels an der Stange hält und beknabbern das Blei.
Durch die Löcher drang alsdann Feuchtigkeit ein, welche
Betriebsſtörungen verurſachte, da die Drähte ſolcher Kabeln
mit Papier iſoliert ſind, das trocken ſein muß, um ſeinen
Zweck zu erfüllen.

Fraukleben, 3. Januar. Am Mittwochvormittag er
eignete ſich in Frankleben bei Merſeburg eine furchtbare
Bluttat. Der 20jährige, aus Mücheln gebürtige und in
Merſeburg wohnhafte Arbeiter H. D. durchſchnitt nach
einem voraufgegangenen Wortwechfel ſeiner in Frankleben
wohnenden Geliebten, der 19jährigen L. R., die Kehle mit
einem Raſiermeſſer und tötete daraufhin ſein im gleichen
Zimmer in der Wiege ſchlummerndes 3 Monate altes
Kind. Aus Eiferſucht das Mädchen ſollte in Halle ein
anderes Verhältnis angeknüpft haben beging er die
Tat. Der Mörder unternahm nach dem Verbrechen einen
Selbſtmordverſuch, konnte jedoch am Düurchſchneiden ſeiner
Pulsadern gehindert werden. Er wurde mit ſchweren,
aber nicht lebens gefährlichen Verletzungen dem Merſeburger
Krankenhauſe zugeführt.

Halle a. d. S. Gattenmord. Wie aus Langen-
bogen gemeldet wird, ſoll dort der Jnvalide Sonnenburg
am 29. Dezember v. J. ſeine Ehefrau ermordet haben. Die
Gerichtskommiſſion war auch bereits am 30. Dezember in
Langenbogen und hat feſtgeſtellt, daß die Frau durch Er
würgen ums Leben gekommen iſt. Sonnenburg wurde in
Haft genommen und in das Gerichtsgefängnis in Halle
eingeliefert.

Düben. Auflöſung des Forſtgutsbezirks
Doberſchütz. Durch Beſchluß des preußiſchen Staats
miniſteriums iſt mit Wirkung vom 1. Dezember 1928 der
Forſtgutsbezirk Doberſchütz aufgelöſt und mit der Land
gemeinde Authauſen vereinigt worden.

Gramsdorf. Geſunde Luft. Jn unſerem Kirchſpiel
mit den Gemeinden Dornbock, Zuchau, Gramsdorf, Pebzig
und Borgesdorf, rund 1100 Seelen, ſtarben im letzten Jahre
nur 11 Perſonen mit einem Durchſchnittsalter von 63 Jah
ren. Eine ſo geringe Anzahl von Todesfällen iſt in den
letzten 27 Jahren nicht vorgekommen. Jm Pfarrdorfe
Gramsdorf iſt im Vorjahre kein Einwohner geſtorben.
Keine Todeszahlen wieſen hier nur auf die Jahre 1802,
1872 und 1900.

Helmſtedt. Vom Sohn im Streit erſchlagen.
Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich in der Ortſchaft Rhode
im Haſenwinkel (Bezirk Fallersleben). Dort geriet der 60
Jahre alte Bäckermeiſter Lüpſch mit ſeinem Sohne in
Streit. Wie der Sohn ausſagt, hatte ihn ſein Vater mit
einem Hammer angegriffen. Jn der Notwehr habe er einen
Schuß auf den Vater abgegeben und ihn verletzt. Es ent
ſpann ſich dann noch ein Kampf um den Hammer. Dabei
verſetzte der Sohn dem Vater mit dem Hammer drei Schläge
über den Kopf. Der Bäckermeiſter wurde nach Helmſtedt
ins Krankenhaus gebracht, wo er bald darauf ſtarb.

Coburg. Ein er an See Sch läſch t e r. Der
Metzger Nikolaus Fiſcher aus rkendorf hatte eine Ziege
geſchlachtet und trat den Heimweg an, ohne ſein Schlacht
meſſer ordnungsgemäß zu ſchützen. An einer vereiſten Stelle
kam Fiſcher zu Fall und ſtieß ſich dabei das Meſſer in den
Leib. Dank einer ſofort vorgenommenen Operation dürfte
der Verunglückte mit dem Leben davonkommen, jedoch wird
er zeit ſeines Lebens eine Lähmung behalten

Aſchersleben. Der Schäferhund als Ein-
brecher. Bei dem Arbeiter B. wurde vor kurzem ein
Einbruchsdiebſtahl ausgeführt, der zunächſt unaufgeklärt
blieb. Jetzt erwiſchte man auf friſcher Tat einen dunklen
deutſchen Schäferhund. Da ſich trotz Bekanntmachungen in
den hieſigen Tageszeitungen der Eigentümer des Hundes
nicht meldete, wird vermutet, daß der Hund von ſeinem
Eigentümer zu Spitzbübereien abgerichtet worden iſt. Ge
wiſſe Anhaltspunkte beſtätigen dieſen Verdacht. Auf alle
Fälle iſt der Beſitzer des Hundes dem Beſtohlenen ſchaden
erſatzpflichtig.

Hainrode. Jm Leben und im Tode vereind
Der Altſitzer Auguſt Gaßmann und ſeine Frau Lina, geb.
Waäandt, hatten vor 7 Jahren die Goldene Hochzeit fetern
können. Sie ſtanden im 82. und 83. Lebensjahre und er
freuten ſich großer Rüſtigkeit. Jetzt rief ganz plötzlich der
Tod die Frau und tags darauf auch den Mann ab. Auf
einem Wagen wurden beide Särge zum Friedhof gefahren
und in einem Grabe beigeſetzt.

Gersdorf. Blutiger Ausgang eines Feſtes.
Auf dem Feſt eines hieſigen Vereins gerigten mehrere
junge Leute in Streit, der zuletzt in eine böfe Schlägereiausartete. Ein hieſiger Fleiſchergeſelle wurde dabei ſchwer

am Kopfe verletzt.
Wiesbaden. Neue Verhaftungen im beſetz

ten Gebiet. Die franzöſiſche Militärbehörde hat fünf
junge Leute aus Oppenheim verhaftet. Gegen ſie wird die
Anklage erhoben, daß ſie Mitglieder des verbotenen Stahl
helms ſeien, an Stahlhelm Uebungen teilgenommen und
Stahlhelmſchriften verbreitet hätten. Die Verhandlung
findet vor dem franzöſiſchen Militärgericht ſtatt.

Ballenſtedt. Schwindler als Heilkundige.
Die Dörfer des Harzverbandes werden zurzeit von zwei

jungen Leuten unſicher gemacht, die als „Heilkundige“
auftreten. Sie ſuchen in den meiſten Fällen alte Leute auf,
denen ſie Empfehlungsſchreiben vorlegen. Mit einem Glaſe
nehmen ſie Augenunterſuchungen vor, und mit Hilfe einer
Tabelle werden dann die Krankheiten feſtgeſtellt. Meiſt
ſind es gleich mehrere Krankheiten, die äber alle ſofort mit
Tabletten geheilt werden können. Nach Verabfolgung einer
ſcheußlich ſchmeckenden Probe a die alten Leute meiſt

größere Beſtellungen ein, worauf es den Schwindlern na
türlich nur ankommt. Die „Heilmittel“ erweiſen ſich als
wertloſes Zeug.

Mohrungen. Gefecht mit einem Wilderer.
Ein Förſter ſtieß bei einem Rundgang mit einem Wilderer
zuſammen, der ſofort einen Schuß auf den Förſter abgab.
Dieſer erwiderte das Feuer, worauf der Wilderer unter
Zurücklaſſung eines gekladenen Karabiners die Flucht er
St Eine ſofort aufgenommene Streife blieb jedoch ohne

rfolg.
Löbau. Grippe- Epidemie Jm hieſigen Bezirk

errſcht gegenwärtig die Grippe. Beſonders ſind die Orte
Cunewalde und Taubenheim an der Spree heimgeſucht.
Jn manchen Häuſern liegen drei bis vier Familienmitglie
der krank darnieder. Jn Taubenheim ſind nur wenige
Familien von der Epidemie verſchont geblieben. Jn Cune
walde ſind einige Todesfälle zu verzeichnen, da die Krank
heit dort ziemlich heftig auftritt.

Falſche Hundertmarkſcheine.
Woran man ſie erkennt.

Von den im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten uber
100 Reichsmark mit dem Ausgabedatum vom 11. Oktober
1924 iſt eine neue Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an nach
ſtehenden Merkmalen unſchwer zu erkennen iſt:

Papier Weicher als das echte, ſeifiger Griff.
Pflanzenfaſern Fehlen. Waſſerzeichen:Auf der Vorderſeite mit leicht deckender, wachsartiger
Paſte nachgeahmt. Gemuſterte Blindprägung
mit Kontrollſtempel: Mit ungefähr ähnlicher
Zeichnung ungleich, teilweiſe ſchwach geprägt. Der Kon
trollſtempel hat auffallend dünne Schriften.

Vorderſeite: Allgemein verſchmutzter Geſamtein
druck Auffallend ſind die dickgedruckten Schriften und das
matt gehaltene weibliche Bildnis.

Rückſeite: Jn der großen mittleren Wertzahl 100
fehlt der Ziffer „I am Anfang des Anſtriches die auf
echten Noten gut ſichtbare ſchwarze Schattenſtelle. Die
Zahlen 100 ſtehen nicht alle in der Mitte der dafür vor
geſehenen Felder. Vor Annahme dieſer Fälſchung wird
gewarnt.

Für die Aufdeckung der Falſchmünzerwerkſtatt und da
hin führende Angaben hat die Reichsbank eine Belohnung
bis zu 3000 Rm. ausgeſetzt. Mitteilungen, die auf Wunſch
vertraulich behandelt werden, nimmt für GroßBerlin Kri
minalkommiſſar v. Liebermann, Alte Leipziger Straße 16,
Anruf: Merkur 3789, entgegen; für alle anderen Orte
ſind die örtlichen Polizeibehörden zuſtändig.

Das Modenblatt der vielen Beilagen: „Beyers
Mode für Alle“. Mit großem Schnittbogen, gebrauchs
fertigem Beyerſchnitt, Abplättmuſter und dem mehrfarbigen
Sonderkeil „Letzte Modelle der Weltmode“. Monatlich
1 Heft für 90 Pfg. Wo nicht zu haben direkt vom
BeyerVerlag, Leipzig, Weſtſtr. Beyerhaus.

Furchtbare Familientragödie.
Vater, Mutter und Sohn mit Gas vergiftet.

o BVerlin, 7. Januar.
Zu einer gräßlichen Familientragödie kam es in Berlin

in dem Hauſe Große Frankfurter Straße 146. Der 60jäh-
rige Hermann Melſcher betrieb dort zuſammen mit
ſeiner 50jährigen Ehefrau und ſeinem 30jährigen Sohn
Georg eine Gaſtwirtſchaft, die gut ging, ſo daß keinerlei
finanzielle Sorgen vorlagen.

Als ſich der Jnhaber zur gewo it nicht iſchäft ſeſen ließ, e Ka r r wort
zu erhalten, an der Wohnungstür. Sie benachrichtigte dar
aufhin die Polizei, und Beamte des nächſten Reviers dran
gen in die Wohnung ein.

Dort bot ſich ihnen ein ſchauerlicher Anblick
Jn der vollſtändig mit Gas angefüllten Küche lagen die
beiden Eheleute mit dem Sohn. Die Ehefrau hielt noch
den Gasſchlauch, aus dem fortwährend Gas aus
ſtrömte, krampfhaft zwiſchen den Lippen Wieder
belebungsverſuche hatten keinen Erfolg. Auf dem
des Sohnes ſaß ein kleines Hündchen, das ebenfalls
durch Gas vergiftet war. Hinſichtlich der Motive zu dieſer
Familientragödie ſteht man vor einem Rätſel

Die Entführung im Rundfunk
Doch noch ein gerichtliches Nachſpiel.

o Berlin, 7. Januar.
Die noch in aller Erinnerung befindliche gewaltſame

Entführung des Vorwärtsredakteurs Wolfgang
Schwarz, der vor einem Rundfunkvortrag von Kom
muniſten im Oktober vorigen Jahres per Auto nach Kö
nigswuſterhauſen geſchleppt wurde, wird nun doch noch ein
gerichtliches Nachſpiel haben.

Der politiſchen Abteilung der Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, zunächſt des einen der Entführer habhaft zu wer
den. Es handelt ſich um den Kommuniſten Alfred Scher
liünſki. Er war es, der ſeinerzeit Schwarz in dem Auto
mit einem Revolver bedrohte Feſtgenommen leugnete
er mit aller Entſchiedenheit, wurde aber bei einer Kon
frontation von Redakteur Schwarz mit Beſtimmtheit wie
dererkannt. Die Polizei kennt auch die übrigen drei Kom
muniſten, die an der Entführung teilnahmen. Sie wer
den in Bälde feſtgenommen werden. Da kein Fluchtverdach
vorliegt, wurde Scherlinſki auf freiem Fuß belaſſen.

Denkſtein für Liebknecht und Roſa Luxemburg.
Die kommuniſtiſche Fraktion der Berliner Stadtverord

netenverſammlung hat den Dringlichkeitsantrag geſtellt,
anläßlich der 10. Wiederkehr des Tages der Erſchießung
Roſa Luxemburgs und Karl Liebknechts den Magiſtrat zu
erſuchen, die LichtenſteinBrücke in RoſaLuxemburg-Brüde,
die LichtenſteinAllee in KarlLiebknecht-Allee umzubenen
nen und an der Stelle, an der beide den Tod gefunden
haben, einen Denkſtein zu errichten.

Großfürſt Nikolaus

Paris, 7. Januar.
Nach einem Telegramm aus Nizza iſt Großfürſt Niko

aus Nikolajewitſch von Rußland in ſeiner Villa in Antibes
geſtorben.

Nikolaj Nikolajewitſch war der Oheim des Zaren Niko
laus II. 1856 in Petersburg geboren, vermählte er ſich mit der
Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro. Jm ruſſiſch türkiſchen
Krieg 1877/73 war er Generalſtabsoffizier. 1895 Generak
inſpekteur der Kavallerie und bei der Mobilmachung 1914
Oberbefhlshaber der ruſſiſchen Streitkräfte. Er war im
Weltkrieg die erſte militäriſche Perſönlichkeit Rußlands Er
veranlaßte im Auguſt anſtelle der vom Chef des Generalſtabes
vorgeſehenen abwartenden Haltung die Offenſive gegen
Oſtpreußen. Hier aber verſagte ſein Können. Es gelang ihm
nicht, die drei gegen Preußen aufgeſtellten Armeen zum einheitlihen Schlage zu bringen. So iſt ihm die Mitſchutd an der

ruſſiſchen Niederlage von Tannenberg beizumeſſen. Jm
Septernber 1915 wurde er ſeines Oberbefehls enthoben, zum
Vizekönig im Kaukaſus ernannt und Oberbefehlshaber der
Kaukaſus Armee Nach der ruſſiſchen Revolution lebte er in
Frankreich. Er galt als Anwärter auf einen zukünftigen ruſ
ſiſchen Thron.

——-——|p

Die Wege zum Ruhm. Ypette Guilberts erſte Anfänge.
Die Kaiſerin der Mode. Die Röcke bleiben kurz.

Ja, ja, die Wege zum Ruhm ſind verſchieden und, wie
man ſo ſchön zu ſagen e oft genug mit Dornen beſät.
So mancher und ſo manche, die heute von den Brettern, die
die Welt bedeuten, herab als berühmte Stars ihre Zuhöh
rerſchaft durch Geſänge und Lieder zu begeiſtern pflegen,
könnten davon vielleicht ihrintereſſanteſtes Lied
ſingen.

Zu denen, die unter den Sternen des Varietés und Ka
baretts einen wirklich internationalen Ruf genießen, gehört
die franzöſiſche Diſeuſe Yvette Guilbert. Kürzlich
trat ſie im Pariſer „Eldorado“ in grünem Kleid, mit lan
gen ſchwarzen Handſchuhen auf, genau ſo, wie ſie vor eini
gen bei ihrem Debut gekleidet war. Die älte
ren Leute im Publikum ſchmunzelten vergnügt, und die
Sängerin lächelte verſtändnisinnig mit. Schließlich ver
ſeigte ſie ſich und rief in das Publikum hinein: „Es bleibt
ja doch immer dasſelbe, nur ein bißchen übertrieben Dann
begann ſie zu ſingen. Es war ihr allerälteſtes Repertotre,

das ſie auftiſchte: Der Fiaker“, „Das Hotel in Nr. 3* uſw.
Das begeiſterte Publikum bereitete der Sängerin eineſtürmiſche Ovation. Schließlich verneigte ſc Yvette
gerührt und erklärte unter tiefem Schweigen der Anweſen
den: „Oh es iſt nett von Jhnen, daß Sie mir ſolch einen
Empfang bereiten. Vielleicht erinnern Sie ſich daran, daß
ich vor etwa 35 Jahren an dieſer gleichen Stelle de b u
tierte. Seitdem bin ich in dieſem Hauſe, wo ich mir die
e Lorbeeren verdiente, nicht mehr aufgetreten, aber
alle Einzelheiten von damals ſind noch, als ob ſie von ge
ſtern ſtammten, in meinem Gedächtnis lebendig.“

Kurz danach erzählte die berühmte Sängerin in derGarderobe einigen arg W erſten, nicht gerade er
mutigenden Erlebniſſe aus der eit, da ſie noch Anfängerin

war. Das „Eldo“ war, teilte ſte mit, eine Art Comeéedte
Francaiſe des Liedes. Frau Alle mand. die damals
Direktrice war, hatte mich für drei Jahre engagiert, trotz
meines verlegenen Weſens, meiner Magerkeit und meines
Widerſtrebens. Jch habe nie genau gewußt, welch geheim-
nisvolle Gründe ſie veranlaßten, mich zu verpflichten. Jch
bekam im erſten Jahre ſechs hundert Francs monat-
lich, fürs zweite Jahr ſiebenhundert und fürs dritte Jahr
achthundert Francs zugeſichert. Das war eine fürſtliche
Gage! Bei meinem Debüt es war im November
mußte ich um 10 Uhr abends ſingen. Der Saal, der bis
aufs letzte Plätzchen gefüllt war empfing mich mit einer
Stille, die mir kalt über den Rücken lief. Jmmerhin,
man hörte höflich zu. Jch verließ die Bühne nach dem
zweiten Lied genau ſo. wie ich ſie betreten hatte, nämlich
in derſelben abſcheulichen Stille und ohne den
allerkleinſten Applaus. Als ich heulend in meine Garde
robe zurückkehrte, flüſterte mir eine dicke „Kameradin“ ins
Ohr: „So dürr wie ein Za un und das will komiſch
ſein!“ Es war ein entſetzlicher Augenblick, und das Schreck
lichſte war, das er leider jeden Tag widerkehrte. So ging
es zwei Wochen fort. Wegen der Gleichgültigkeit des
Publikums für meine Darbietungen mußte ich bereits um
8 Uhr abends auftreten. Jch ſang die erſte Nummer vor

einem leeren Saal.
Endlich, eines Abends, als die Direktrice mir die erſte

Gage ausbezahlte, hatte ich mich zu entſcheiden: Entweder
ich verließ das Engagement oder ich blieb für ein Monats
Jehart von bloß zweihundert Francs, um in kleinen Ein
aktern mitzuwirken. Selbſtverſtändlich lehnte ich dieſen
Antrag entrüſtet ab. Mein unerträglicher Zuſtand dauerte
noch einen langen Monat, dann entſchloß ich mich, meine
Koffer zu packen.

Jn der Garderobe, in der Yvette Guilbert nun dieſe Er
innerungen zum beſten gab, waren jetzt drei angeſehene
Staatswürdenträger zugegen, um der großen
Künſtlerin ihre Bewunderung auszudrücken. Und auf dem
Toilettetiſch lagen Dutzende von Briefen voll
ſchmeichelhafter Lobesäußerungen und in allen Ecken durch
einander unzählige Blumenſträuße, Beweiſe der Hochach

tung und Anerkennung. Vor fünfunddreißig Jahren hatte
Yuette das kaum erwartet.

So alſo iſt es mit dem Ruhm.

Eine andere berühmte Frau unſerer Tage iſt die Eng
länderin Mrs. Reginald Fellowes. Man hat ihr
die Bezeichnung „Die beſtgekleidete Frau der Welt“ ge
geben, ja man iſt ſo weit gegangen, ſie „Die Kaiſerin der
Mode“ zu nennen. Sie iſt leichter zu ihrem Ruhm ge
kommen als manche Frau, die heute, ähnlich wie ſie, von
den Zeitungsberichterſtattern überlaufen und um ihre Mei-
nung gefragt wird. Neben einem guten Geſchmack gehörte
zu ihrem Ruhm nicht viel mehr als ein gut gewandter und
reichlich geſpicktor Geldbeutel.

a iſt es ganz intereſſant, was ſie über die Mode
zu ſagen hat. Nach ihrer Meinung braucht eine Frau
keine große Auswahl an Kleidern. Je weniger
Kleider und Mäntel man beſitzt, ſo erzählt ſie, deſto beſſer
kann man ſich anziehen. „Jch finde es abſolut überflüſſig,
jedes Mal anders auszuſehen. Wenn man das Modell ge
funden hat, daß ſich für die betreffende Perſon am beſten
eignet, dann tut man am beſten, ſolche Toiletten oft zu
tragen und ſie immer wieder kopieren zu laſſen.“ Die
„Modekaiſerin“ tat auch den beſonders in ihrem Munde
etwas ſonderbar klingenden Ausſpruch, die moderne Frau
könne ſich für wenig Geld gut anziehen. Die einfachſten
Kleider wirkten gewöhnlich am ſtärkſten, und dieſe könne
ſich eine geſchickte Frau mit Hilfe von Schnittmuſtern
bequem ſelbſt anfertigen. Für die Zukunft prophezeit
Mrs. Fellowes, die Röcke würden auch weiterhin kurz
bleiben. Die n werde auch weiterhin an der ſchlan-
ken Linie feſthalten, und ſie wage nicht zu glauben, daß
das weibliche Geſchlecht zukünftig wieder mehr eſſen werde.
Sie erklärte ſich als eine Feindin des imitierten Schmucks.
Die Strümpfe ſollten mit der Hautfarbe der Trägerin
übereinſtimmen. Der Bubikopf ſei ſchöner als lange Locken

Sind dieſe Aeußerungen ſo bedeutend wie man
ſie von einer „Berühmtheit* erwarten muß?

Einer der wütendſten Deutſchenfeinde geſtorben.
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vom 8. bis 21. Januar
bietet die denkbar günstigste Einkaufsgelegenheit!

Gans besonders billig

Halbwwollstoffe
Koofrimänden-klöidörstoſſe

S Wäseohestoſſe Wäsche

A

ehe
9

Bekanntmachung.
Die Zwangsverſteigerung der in Lammsdorf gelegenen, im Grund

buch von Laimmsdorf. Band III Blatt Nr. 63 auf den Namen des
Korbmachers Oskar Wildgrube in Lammsdorf eingetragenen Grund
ſtücke findet beſtimmt am 11. Januar 1929, vormittags 10
Uhr im Amtsgericht zu Wittenberg ſtatt.

Die Gläubiger.
Nicht unentgeldlich

aber gegen Mk. 25. Zuzahlung?

MötorradeKursusBienstag, den Januar. Anfang 7—8 Uhr abends
im Schützenhaus Kemberg.

R. O. Heinze, Wittenberg
füllfederhaſter Pönhalablelstte

und

Prima

Rindfleiſch
friſche Flecke

empfiehlt Krauſemann
S Empfehle morgen

Dienstag früh
eintreffend

friſche grüne Heringe

Reinh. Hartmann
en We

e h e

J e
verkauft

Wildgrube, Pannigkaun
Bin unter

Nr. 336v S
an das hieſige Fernſprechnetz an

geſchloſſen.

Zudolf Ködel
Der für Mittwoch, den 9. Jan.

in Rotta angeſetzte Termin betr.

Acker u. Wieſenverkauf
der Frau Anna Zachmann-Gnieſt,
findet erſt ſpäter ſtatt.

M Krieger-Verein
Morgen Dienstag, abends
d 8 Uhr im Palmbaum7

GeneralVerſammlung
Um vollzähliges Erſcheinen bittet

Der Vorstancdhl
Mittwoch, den 9. Jan.,

abends 8 Uhr im
Ratskeller

General-
Verſammlung

Tagesordnung u. a. Vorſtandswahl,
Stiftungsfeſt, Verſchiedenes. Er
ſcheinen aller Kameraden erwünſcht

Richard Arnold, Buch u. Papierhdl. der Vorſtand

Dekorationen
WWrugggggggngngggnggggggunngnnnnnnne

Kleiderstoffe Te eheSeidenstoffe Damen Konfektion e
Wasehsloffe Kkmder- Konfektion Spitzen

Herrenstoffe Herren-konfektion Sesät e
Perren- Artikel kleider Sctiexereien
un Blusen HangartekcenSühne Lyons Sohnittmuster

Aussteuer Artikel Süiiiüiiiünnnn
C. G. holtzhausen Wittenberg

S IUohüge FPersönenen
zum Vertrieb von Margarine, la Kaffee, Tee, Kakao an
Privatkundſchaft geſucht.

Geboten wird zur Einarbeitung Wochenlohn, dann Proviſion,
hoher Verdienſt. Geliefert wird Kaſtenkarre oder Lieferrad, bei
größerem Umſatz Lieferauto, Waage und alles dazugehörige Ver
langt wird Lieferüng frei Haus bei Unterſtützung mit Reklame-
material ev. Kundenwerbung durch Reiſende unſererſeits, wobei ſelbſt
geholfen werden muß. Geeigneter, luftiger heller Raum zum Abwiegen
und Aufbewahren der Ware und Sicherheit in Höhe von 500 RM.
eytl. in Form einer guten Bürgſchaft oder SicherheitsHypothek er
forderlich Angebote nur ſchriftlich an:

Bezirks Vertreter Otto Ferrari, Halle a. S., Bernburgerſtr. 22

Lehrling tratProzeßſachen Amts u. Landgericht).
für Kuüpferſchmiede und Klempnerei Kaufverträge, Teſtämente,

zu Oſtern geſucht
Steuerſachen

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.

Fr. Zeidler
Kupferſchmiedemeiſter

und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Arbeitszeikbeſcheinigung für
Richa

Weinbergſtraße 8

zu haben bei rd Arnold, Buchhandlung
Erwerbsloſenverſicherung)

Café Ir mer
J Voranzeige?

Sonntag den 13. Januare vodbier- Feſt
wozu freundlichſt einladet

Em. Jrmer

Voranzeige
Sonntag, den 13. Januar

Bockhlertest

E Und Ball

friſchen Schellfiſch

Hüte

un

II

Zur Inventür

besonders herabgesetzt!
Wöntsr- und Arheitsmützen

Binder und Strümpfe
Ober und Einsatzhemden

Herren-ode- Artikel

II n. 4Richard Hamann, am Markt

1929
Buch- u. Abreißkalencdler

Cahrer Hinkender Bote
Deutſcher Volks- u. Reichskalender

Auerbachs Kinderkalender
Blumenſchmidts Rbreißkalender

zu vaben bei

Richard Arnold
Leipziger Straße 64

Bürger- Verein
Am 8. Januar, abends 8 Uhr

findet im Schützenhauſe eine
General Berſammlung

ſtatt.
Tagesordnung

Neuwahl des Vorſtandes
Verſchiedenes

Um recht zahlreiches Erſcheinen

bittet Der Vorſtand.

iſt mein Geſchäft

Bäckerei C. Mattheß

Wegen Familien Feſtlichtelt

morgen Dienstag von 10 Uhr an

gesehlossen.
Wegen Familien-Feſtlichkeit

bleibt mein Geſchäft

Dienstag geſchloſſen.
Ernſt Stahl, Schneidermeiſter

Jnventur
IIDDMIDCCcD T

Lodenjoppen

August

Azrnmnnnmmmmnmeinn

Ausverkauf
7

bedeutende Preisermäßigung!

Aſſter ſür Herren und Knaben

Berren- u. Knaben Anzüge

Konſirmanden- Anzüge
Strickweſten

II III

r rer0 Der 0g Landwirtſchaftliche Verein Kemberg und Umgegend

6 feiert am Montag, den 14. Jannar
im Hotel „Blauer Hecht“ ſein

0 i S 3 n 0ſhriges Stiftunes -kect
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball
9 wozu wir die Mitglieder mit ihren werten Angehörigen 9
6 ergebenſt einladen. Der Vorſtand. 6
0 Anfang halb 8 Ahr.NB. Eintrittskarten für Beſuch von Mitgliedern ſind er 0
0 hältlich beim Schriftführer Herrn Karl Richter. 0

II

Zum III

Windjacken
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Schulze
V
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